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Die „Kraka itung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Viertelfähriger Abon⸗ 3 ah — 
Nr. een. Inſertlonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Gn III. a rgang. 


Amtlicher Theil. 


k. Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 
4. — 0 dem Trieſter Oberlandesgerichts⸗Präſidenten, 

a ke ch, r 
ie be Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Aflerhödfter Ent: 
ſchließung vom 1. Jaͤnner d. J. den mit der proviſoriſchrn Lei⸗ 
zung des Staats⸗Gymnaſiums zu Brescia betrauten Weltprieſter, 
Peter Nobile Zambelli, zum wirklichen Direktor dieſes Gy⸗ 
mnaſtums allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Jänner d. J. allergnädigſt zu geſtatten ge⸗ 
ruht, daß der Miniſterialrath und Central⸗Director der k. k. Ta- 
bakfabriken und Einlöſungsämter, Georg Ritter von Plenker, 
das Kommandeurkreuz des herzoglich Parmeſaniſchen St. Lud⸗ 
wig⸗Ordens, und der Hilfsämter⸗ Direktor im k. k. Finanzmini⸗ 
ſterium, Otto Prechtler, das Rittertreuz des herzoglich Sach⸗ 
ſen Erneſtiniſchen Hausordens annehmen und tragen dürfe. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Jänner d. J. allergnädigſt zu geſtatten ge 
ruht, daß der Miniſterialrath im Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Bauten, Franz Ser. Edler von Blum⸗ 
feld, den ihm verliehenen Ottomaniſchen Medjidie⸗Orden dritter 
Klaſſe annehmen und tragen dürfe. 1 2 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Jänner d. J. allergnädigſt zu geſtatten ge⸗ 
ruht, daß der k. k. Konſul in Ferrara, Franz Reya Edler von 
— — — zn en Medjidie-Orden vierter Klaſſe 

nehmen und tragen dürfe. — 8 8 
1. Se. k. k. Apo 8 Majeftät Haben mit RER rer 
binetſchreiben vom ©, Baumer d. J. dem Privatiertet Au 
Majeſtät der Kaiſerin Kar olina Auguſta, Hofkonzipiſten u⸗ 
dolph Dazin, den Titel und Rang eines k. k. Hofſekretärs al⸗ 


lergnädigſt zu verleihen geruht. 
— —L— de. . 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 31. Januar. 

Der Turiner Correſp. der „Times“ beſtätigt eben⸗ 
falls, daß die engliſche Regierung eine Note an den 
König gerichtet habe, in welcher von der Kriegs poli⸗ 
tik in freundlichen, aber dabei ſehr entſchiedenen Aus⸗ 
drücken abgerathen wird. RN 

Der „Cittadino“ bezweifelt, daß eine förmliche, 
vom Kriege abmahnende Note dem Turiner Cabinete 
übergeben worden ſei, aber er laubt mit Beſtimmt⸗ 
heit melden zu können, daß im kurzen Wege Beden⸗ 
ken über die auffallenden Rüſtungen Piemonts briti⸗ 
ſcher Seits geäußert worden ſind. 

Der „Allg. Stg.“ wird aus London berichtet daß 
der engliſche Premierminiſter Lord Derby n den letzten 
Tagen zu einem ſeiner Freunde geſagt habe, ſeine Po⸗ 
litik laſſe ſich in dem einen kurzen Satze ausdrücken: 
Schlag den Erſten nieder, der den europäl- 
ſchen Frieden bricht.“ (Knok down the first 
who breaks the peace of Europe). Trotz des Neu⸗ 
tralitätsgeſchreies, das einige Londoner 0 1 
haben, ſei es doch ſehr wahrſcheinlich, daß die aus ei⸗ 
nem Continentalkriege entſpringenden 


die Würde eines wirklichen geheimen Rathes 9 


Montag, den BL. Januar 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kronoo erbeten. 


lieniſchen Gebiets er ſeinem Königreich anzufügen wün⸗ 
ſche, ihm ebenſo freimüthig eröffnet worden ſei: Eng⸗ 
land könne und werde einen Uebergriff Sardiniens ge⸗ 
en ſeine Nachbarn, oder eine Spoliation derſelben, 
nicht gutheißen. N 

Aus Anlaß des jüngft in belgiſchen Blättern auf⸗ 
getauchten Gerüchtes, England in ſeiner Sorge für 
den Weltfrieden habe Frankreich vorgeſchlagen, dem 
öſterreichiſchen Kabinet zu erklären, daß man wünſche, 
den im Jahre 1848 vorgelegten Plan, betreffend die 
ſelbſtſtändige Conſtituirung des lombardiſch⸗ venetiani⸗ 
ſchen Königreiches, „als nicht zurückgenommen zu be⸗ 
trachten“, ein Vorſchlag, dem Frankreich in ſeiner 
Sorge für eine Reviſion der Karte Europa's natürlich 
ſogleich beigeſtimmt, ſagt die „Oſtd. Poſt“: Wie würde 
man in Paris über einen öſterreichiſchen Publiziſten ur⸗ 
theilen, der ſich's in einer müßigen Stunde beikommen 
ließe, folgende Betrachtung anzuſtellen und ſogar dru⸗ 
cken zu laſſen: Das ſüdliche Frankreich iſt von dem 
nördlichen geographiſch und ethnographiſch nicht unwe⸗ 
ſentlich verſchieden. Die Provence, Navarra u. ſ. w. 
„„ 
ER Shefrangofen haben auch dem mehrmals und 
vielfach bewieſen, daß es ihnen durchaus nicht ange: 
nehm iſt, von Paris aus regiert zu werden. Daß 
dieſe ſüdlichen Provinzen mit den nördlichen einen Ein⸗ 
heitsſtaat bilden, iſt eine unnatürliche Verbindung. 
Alſo muß man die franzöſiſche Regierung angehen, 
Südfrankreich mit der Hauptſtadt Lyon als ſelbſtſtän⸗ 
digen Staat zu organiſiren und demſelben, weil er doch 
8 ich hinter der Moldau und Walachei zurückſtehen 
kann, eine möglichſt freie Konſtitution zu verleihen. 
Wie würde man — wir fragen wieder — in Paris 
über einen ſolchen Politikkaſter urtheilen? 

Nach der Mittheilung eines Berliner Blattes aus 
London wird die Regierung von dem Parlamente be- 
deutende Geldmittel fordern und ohne Zweifel erhal⸗ 
ten zum Ankauf von Grundſtücken zwiſchen London 
und der Seeküſte, angeblich zu Exercirplätzen, in der 
That aber dazu beſtimmt, im Stillen chartirt und 
abgeſteckt und im Falle der Noth durch Feldbefeſti⸗ 
gungen in ein Syſtem von verſchanzten Lagern ver⸗ 
wandelt zu werden. 

Ein ſtrategiſcher Artikel der „Daily News“ ſchil⸗ 
dert die Vertheidigungslinien Oeſterreichs am Ticino, 
am Mincio und an der Etſch als die furchtbarſten, die 
es geben könne. „Daily News“ möchte damit nicht 
den Muth der Sardinier und Italiener überhaupt 
dämpfen, ſondern fie nur vor der Geringſchätzung des 
Feindes warnen. Abgeſehen von feinen drei Verthei⸗ 


Blätter erhoben digungslinien und Feſtungsketten beſitze Oeſterreich ein 


unvergleichliches Heer und Feldherren, die ihr Terrain 


Uebel bald jede wie alte Spieler ihr Schachbrett kennen. Vermuthlich 


andere Rückſicht bei den Engländern zurüddrängen ſeien es die Berichte des ſachkundigen Niel, denen man 


und die ganze Entrüſtung Englands gegen den 
ber einer ſolchen Trübſal anrufen würden. — 4 
Berichterſtatter wiederholt, was ſchon anderwärts be 
hauptet wurde, daß, als der König Victor Ema⸗ 
nuel nach dem Parifer Friedensſchluſſe Windſor beſuchte 


Urhe⸗ es zuzuſchreiben habe, wenn franzöſiſcherſeits ſich dann 
Der fund wann eine Unſchlüſſigkeit blicken laſſe. 


Unter den Organen der Preſſe, welche ſich über 
die gegenwärtige kritiſche Situation in anerkennens⸗ 
werther Weiſe ausſprechen ſind namentlich die magya⸗ 


und ſehr deutlich zu verſtehen gab, welches Stück ita⸗ kriſchen hervorzuheben. Vor Allem das Hauptorgan der 


Heer herangejagt und rief: Der Feind! der Feind !] Dank, aber die Noth iſt noch nicht zu Ende. Ich ſoll 
rettet Euch! Aber die verlaſſenen Wachtfeuer brannten] fie morgen zum Commandanten abfertigen.“ „Nun,“ ten Erwerb auf die Seite zu bringen. Jene Geldtönn⸗ 
fort, Löwenſterns Koſaken flohen nicht, ſondern ſaßen] rief ich aus, „find fie noch nicht dort, fo hat's keineſchen waren unſer wohl erworbenes Eigenthum, im 
auf, um den Fliehenden zur Unterſtützung zu dienen,] Noth; glücklich iſt der Beſitzende.“ 


Feuilleton. 


De n k w ü r digkeit en 
eines Lievländers. 


Enn * 
t kam Prendl auch des Abends zu 
. nber dem Vorwand, fih, bei einem Glafe 
Funſch die Geſchichte des Handſtteichs ergählen zu laß 
fen, in Wahrheit aber, um ſich die ar 7 9 die 
it den ſtanden, recht genau anzuſchek AD er 
— dicedten Worten feine Bereitwilligke du Sh ennen, 
fir Bes ameraden, die jedenfalls von de 84 en ud 
dermeiti n würden, ſelbſt die nöthigen bmen. 88 
Wr den Vorſichtsmaßregeln zu übernehmen. eo; 
a in Sie für das Anerbieten ſehr 8 * 
a ; n ei 
ke Prendl's, der a hatte ihm 
den Anſchlag des falſchen Als es 


n Freundes verrathen. 
dunkel geworden und Panel wieder fortgeritten war, 
ließ er unter ſtarker Sededung die Wagen eine Vier⸗ 
telſtunde weiter rückwärts an einen ſichern Ort bringen, 
blieb aber ſelbſt mit 
den Lagerfeuern, um das 


zuſehen. Es dauerte auch 


nicht lang 
ſakenſchwarm mit Prendl an 


der Spike 


Koſaken an den fortbrennen⸗ e 

de der Geschichte mit an⸗ Das beſtürzte 
& jo kam ein Ko- auf die Doutgons 
wie das wilde] Wagen hier? „Ja, 


und die eifrig mit den Augen geſuchten Wagen waren 
derſchwunden. Das faubere Plänchen war gänzlich 
ehlgeſchlagen, und Prendl mußte mit leerer Hand 
wieder abziehen. 

Das ſchwerfäͤllige Geſchlepp der Wagen hinderte 
jedoch zu ſehr die a er des Parteigängers, 
und er benutzte die erſte günſtige Gelegenheit, um fie 
unter Obhut des ihm untergebenen Majors Barnekow 
nach Berlin abgehen zu laſſen. Hier wurde die Beute 
abermals in Anſpruch genommen, aber diesmal von 
den Behörden, dem ruſſiſchen Commandanten, welcher 
als öffentliches Eigenthum anerkannt wiſſen wollte, 
was Löwenſtern ziemlich cavalierement als Privat- 
Beſitz für ſich und ſeine Leute beanſpruchte. Er 
mag ſelbſt berichten, auf welche Art er ſich aus 
der Schlinge zog, als er nach der Schlacht von Groß⸗ 
beeren nach Berlin eilte und den Major Barnekow 
im ſchwarzen Adler am Doönhofsplatz aufſuchte. 

Er ſchlief noch nicht; mit großen Schritten maß er 
ſein Gaſthofszimmer und hatte das Anſehen eines 
Menſchen, dem ein ſchweres Unglück begegnet fei, 
mich, und die Gedanken ausſchließlich 
erichtet, fragte ich: „Sind die 
erwiederte er, „dem Himmel ſei 


altmagyariſchen Partei, das „Peſthi Naplo,“ welches 
in mehreren lebendigen Artikeln gegen Frankreichs Po⸗ 
litik polemiſirte und das gute Recht Oeſterreichs ver⸗ 
theidigte. „Mögen Oeſterreichs Feinde es wiſſen,“ ruft 
es, „daß, ſobald es ſich um die Ehre und Integrität 
der Monarchie handelt, die Spaltungen der Parteien 
und die Eiferſüchteleien der verſchiedenen Stämme auf⸗ 
hören und dieſe ſich vereinigt nach Außen wenden; mö⸗ 
gen ſie erfahren, daß jene Sympathien, auf die man 
vielleicht voreiliger Weiſe gerechnet hat, bei uns wenig⸗ 
ſtens nicht vorhanden find!” — Und wie das „Peſthi 
Naplo,“ ſo auch alle anderen Blätter der ungariſchen 
Preſſe; alle verurtheilen die franzöſiſchen Anmaßungen 
mit patriotiſchem Gefühl und jener bekannten magya⸗ 
riſchen Ritterlichkeit, die einſt ihr „Moriamur pro 
rege!“ der ſchönen Maria Thereſia entgegenrie f. 

Die Pariſer „Preſſe“ läßt ſich aus Turin {reis 
ben: „Zwölf Uhlanenoffiziere in öſterreichiſchem Dienſte 
haben die Gränze überſchritten, ſind nach Novara ge⸗ 
kommen und haben, indem ſie ſich um einen Tiſch in 
einem Kaffeehauſe niederſetzten, erklärt, fie wollten nicht 
mehr auf öſterreichiſchen Boden zurückkeyren und feien 
als Galizier aus Patriotismus deſertirt. Natürlich 
verſammelte man ſich um ſie mit Vivatrufen und en⸗ 
thuſtaſtiſchem Geſchref. Die Voligei schritt alsbald ein 
und brachte die galiziſchen Offiziere in Sicherheit, um 
ſich zu vergewiſſern, ob fie nicht Spione wären. Aber 
ſo bald die Sache einmal aufge ſein wird, werden 
fie freigegeben werden und wahrſcheinlich in unſerer 
Armee Dienſte nehmen“. Darauf erwidert die „Wie⸗ 
ner Zeitung“: „Man fieht, das Pariſer Journal wett: 
eifert mit jenen unſauberen piemonteſiſchen Blättern, 
von deren Erfindungs = Virtuoſität wir jüngſt einige 
Proben gegeben haben und es iſt ihm richtig gelungen, 
„den an der Spitze der öſterreichifchen Colonnen in 
Mailand einmarſchirenden Henker“ noch zu überbieten. 
Wir erniedrigen uns nicht zu einer Wiederlegung des 
revolutionären Blödſinns, mit dem La Preſſe die Ur⸗ 
theilsfähigkeit ihres Publikums verhöhnt; aber es dünkt 
uns, als ſei gerade Novara nicht glücklich zum Schau⸗ 
platz der „zwölf deſertirten öſterreichiſchen Uhlanen⸗ 
Offiziere“ gewählt, und als müßte jedem franzöfifchen 
Militär die Schamröthe in die Wangen ſteigen, wenn 
er ein franzöſiſches Blatt in ſolchem Tone über eine 
fremde Armee reden hört!“ 

Einem Schreiben der Wiener Corr. der „Hamb. 
Bh.“ über den neueſten Stand der Donau: Schiff 
fahrts⸗-Frage entnehmen wir, daß im Laufe der 
letzverfloſſenen Woche nacheinander von den Cabineten 
von Paris, London und St. Petersburg Noten in 
Wien eingelaufen, in welchen auf den nahe bevorſtehen⸗ 
den Ablauf des Termins hiugewieſen wird, welcher für 
Oeſterreich maßgebend iſt, den pariſer Conferenzmäch⸗ 
ten das Reſultat der zwiſchen den Donauufer⸗Staaten 
gepflogenen Verhandlungen über die bekannten von 
der Pariſer Conferenz verlangten Modificationen an 
gewiſſen Beſtimmungen des Donau⸗Schifffahrts⸗Ver⸗ 
trages zur Kenntniß zu bringen. Sämmtliche dieſe 
Noten der obengenannten Höfe find auch bereits feit 
wenigen Tagen beantwortet und auch dem Berliner 
Cabinet, welches ſich den Interpellationen der übrigen 


Der Gaſtwirth wurde gerufen, Mathieu mit Na⸗ 
men, ein Franzoſe. „Wollen Sie 1000 Thaler gewin⸗ 
nen?“ redete ich ihn an. „Mit Freuden.“ „Nun wohl, 
laſſen Sie alle ihre Leute zu Bett gehen; geben Sie 
mir irgend ein kleines Zimmer, einen Verſchlag auf 
dem Boden, und bleiben Sie ſtummer Zeuge deſſen, 
was wir thun werden.“ Mathieu erblaßte. „Um's 
Himmelswillen, was wird es ſein?“ „Nichts Außeror⸗ 
dentliches, mein lieber Herr Mathieu, denn nach 24 
Stunden können Sie, wenn es Ihnen Vergnügen 
macht, aller Welt davon erzählen.“ -.. 

Nachdem er gewonnen worden, ſchickte der Wirth 
nach Mitternacht alle ſeine Leute zur Ruhe. Hierauf 
begann ich die Entladung der Wagen und die Ver⸗ 
wahrung ihres Inhalts in dem mir angewieſenen Ver⸗ 
ſteck. Meine Koſacken arbeiteten die ganze Nacht, um 
die 75 Geldtönnchen zum vierten Stock hinaufzutragen. 

Ich ließ darauf, wie zum Hohn, Heu, Stroh, 
Holz, Ziegel und ſonſtigen Plunder in die Wagen 
hineinpaden, verſchloß fie und ſtellte wieder Wachen 
dabei aus, als wenn deren Inhalt mir noch am Her⸗ 
zen liege. Darauf legte ich mich ruhig ſchlafen, abwar⸗ 
20 welche Stürme der folgende Tag mir bringen 
würde. 


rakauer Zeitung. 
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Conferenzmächte diesmal nicht angeſchloſſen hat, 
iſt gleichfalls unter Einem vom Wiener Cabinet eine 
Mittheilung über den dermaligen Stand der Donau⸗ 
Schifffahrts⸗Frage zugekommen. In den von Wien 
nach Paris, London, St. Petersburg und Berlin ab⸗ 
gegangenen indirecten Noten (ſelbe ſind an die kaiſer⸗ 
lichen Repräſentanten an den genannten Höfen gerich⸗ 
tet), fol das Wiener Cabinet den genannten Couferenz⸗ 
mächten die vollſtändige Vereinbarung der deutſchen 
Donau⸗Ufer⸗Staaten über die fragliche Angelegenheit 
ankündigen, gleichzeitig die bezügliche Mittheilung des 
zwiſchen den deutſchen Donau⸗Ufer⸗Staaten Vereinbar⸗ 
ten von der noch zur Stunde ausſtändigen Beitritts 
Eröffnung der Pforte abhängig machen. Indeß ſei 
gleichzeitig die Pforte dringend angegangen worden, 
ihrerſeits Alles aufzubieten, was die Beſchleunigung 
der Löſung der fraglichen Angelegenheit möglich macht. 

Der „D. Allg. Ztg.“ wird aus Baiern geſchrie⸗ 
ben, daß man in den nächſten Tagen beſtimmten Nach⸗ 
richten über einen Miniſterwechſel entgegenſehen 
könne. Der bisherige baieriſche Geſandte am Bundes: 
tage, Baron Schrenk, ſei zum Miniſter des Aeußern 
beſtimmt, und Hr. v. d. Pfordten werde an ſeine 
Stelle in Frankfurt treten. Baron Lerchenfeld oder 
Freiherr zu Rhein werden den Miniſter des Innern 
Grafen Reigersberg erſetzen, der als Regierungspräſi⸗ 
dent nach Regensburg kommen ſoll. 

Die „Frankf. Poſt⸗Ztg.“ läßt den Grafen Ludo f, 
den neapolitaniſchen Geſandten am königl. baieri- 
ſchen Hofe, welcher kürzlich von München nach Nea⸗ 
pel abgereiſt iſt, ſeinen Weg über Paris nehmen und 
verſichert, man wolle beſtimmt wiſſen, daß er dort di⸗ 
plomatiſche Aufträge zu vollziehen habe. g 

Aus Mexiko wird vom 9. d. M. gemeldet, daß 
De die Anträge des General Robles verworfen 

abe. 


Wien, 29. Jan. Als das Neujahrswort des 
Kaiſers der Franzoſen zu Baron Hübner zuerſt ruch⸗ 
bar wurde, wagten die Zeitungen nur ganz leiſe auf 
die Möglichkeit eines Bruches, der vielleicht zu einem 
Kriege führen könne, hinzudeuten. Jetzt ſprechen faſt 
alle Blätter bald von dem wahrſcheinlich nahen, bald 
von dem ganz unmöglichen Ausbruch eines Krieges, 
und kramen darüber die ganze Fülle des vulgären Ra⸗ 
tionalismus der Politik aus. Der vulgäre Rationalis⸗ 
mus iſt aber, wie überhaupt, ſo auch in Bezug auf 
die Politik, völig werthlos und nichtig. Die Politik 
eines beſtimmten Staates oder Herrſchers in einem ge⸗ 
gebenen Moment iſt etwas durchaus Conecretes, kann 
nicht aus allgemeinen Principien erkannt werden, und 
ſpottet vollends jeder gewöhnlichen Wahrſcheinlichkeits⸗ 
berechnung. Es gibt eine ganze Reihe ſchwerwiegen⸗ 
der Gründe, welche nach der geltenden Wahrſcheinlich⸗ 
keit den Kaiſer der Franzoſen abhalten müßten, wegen 
Italiens einen Krieg zu veranlaſſen: es kann aber 
einen uns unbekannten Grund geben, der bei ihm 
ſchwerer als alle uns bekannten Abhaltungsgründe 
wiegt und ihn beſtimmt, Krieg zu führen; es kann 
mehrere ſolcher Gründe geben, von denen wir gar nicht 
oder doch nur ſehr ungenau und unvollſtändig unter⸗ 


Ich glaubte nicht unrecht zu handeln, keinen ſchlech— 


Rücken des feindlichen Heeres ſelbſt aufgeſucht, mit der 
Schärfe des Schwertes dem Gegner abgerungen, unter 
tauſend Gefahren in Sicherheit gebracht. — Aber ein⸗ 
mal in den Händen fremder Kriegsbehörden, würde 
es ein verlorenes Zankgut geworden ſein, und dann 
proceſſire Einer und laufe mit Documenten auf Stem⸗ 
pelpapier umher! 

Am andern Morgen meldete ſich bei mir Baron 
Budberg, Adjutant des ruſſiſchen Commandanten Ro⸗ 
ſhin, und brachte die gemeſſene Weiſung des General⸗ 
Gouverneurs Leſtocg, die Fourgons mit der genom⸗ 
menen Kriegskaſſe augenblicklich zu verabfolgen. Es 
gab wieder einen Wechſel von Worten und Redensar⸗ 
ten; ich beſtand darauf, daß die genommenen Wagen 
nur mir und meinen Koſaken gehörten und daß i 
nicht davon laſſen würde. — Der Adjutant ging; es 
kam der Commandant ſelbſt mit der Frage: „ob ich 
gutwillig die Fourgons ausliefern würde, oder ob man 
fie mit Gewalt holen ſollte?“ — „Nach Belieben, 
erwiederte ich. — Er ging, die Gefahr flieg. Jetzt 
galt es alle Klugheit, ſeine ganze Kraft zuſammenzu⸗ 
nehmen; Barnekow hatte ſchon den Kopf verloren und 
ging unruhig umher. — Ich ließ auf der Stelle einen 
Geldmäkler kommen, um im Falle eines Unglücks we⸗ 
nigſtens etwas zu retten: er ſollte innerhalb einer 


richtet find. Wir erläutern dies durch folgendes Bei⸗ 
ſpiel aus der Geſchichte ſeines Oheims. Obſchon Na⸗ 
poleon I. der Abgott der Armee ſchien, hatte ſich doch 
ein außerordentlich weitverzweigter ſtarker republikani⸗ 


Der ſerbiſche Ex⸗Fürſt Alexander iſt am 28. d. 
in Wien eingetroffen. 

Unter den Studierenden in Wien — wird der 
„Tr. Ztg.“ geſchrieben — befand ſich ein Schwager 


ſcher Geheimbund, in der Armee gebildet, deſſen Haupt] Couſa's. Letzterer, ein Romäne, abſolvirte eben hier 


der Oberſt Oudet, ein Mann von der ſeltenſten Bes 
gabung, war. In der Schlacht von Wagram am 6. 
Juli 1809 blieb Oberſt Oudet, über feiner Leiche ga= 
ben aus Schmerz und Verzweiflung über ſeinen Verlu 

mehrere Offiziere ſich ſelbſt den Tod, andere thaten es, 
als ſie von dem Verluſte hörten. Das ward Veran⸗ 
laſſung, daß Napoleon von dem Geheimbund in ſeiner 
Armee unterrichtet wurde, ohne je über deſſen Ausdeh⸗ 
nung und Stärke volle Gewißheit zu erlangen. Von 
da an dachte er nie wieder an Frieden für ſein Heer, 
er ſetzte den ſpaniſchen Krieg fort, er begann den ruſ⸗ 
ſiſchen, obſchon centnerſchwere Gründe vorlagen, ihn 
von demſelben abzuhalten. Nun ſagen wir nicht, daß 
es einen ſolchen oder ähnlichen Grund für den Neffen 
gebe; wir ſagen nur, daß es möglicher Weiſe einen 
außerordentlich ſtarken, uns unbekannten Grund geben 
könne, der den Krieg ihm wünſchenswerth macht, denn 
wenn er denſelben nicht will, ſo iſt ſein jetziges Ver— 
fahren incohärent, räthſelhaft. Hoffen wir, daß das 
Räthſel bald gelöſt werde. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 30. Jänner. Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin haben zum Bau der Kirche in Farra (Bezirk Fel⸗ 
tre) 200 fl. allergnädigſt zu ſpenden geruht. 

Ihre Majeſtäten der Kaifer Ferdinand und die 
Kaiſerin Maria Anna haben, wie die Gratzer Ztg. 
berichtet, dem Orden der Frauen vom guten Hirten 
zu Gratz neuerdings 1000 fl. öſt. W. zu ſpenden ge: 
ruht. 5 
Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Hr. Erzherzog 
Ferdinand Max haben dem für verwahrloſte Kna⸗ 
ben beſtimmten, in der Begründung begriffenen Beſſe— 
rungsinſtitute in Vicenza 100 fl. zugewendet. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Hr. Erzherzog 
Generalsouverneur Albrecht haben dem Peſt⸗Ofner 
Muſikconſervatorium einen Betrag von 150 fl. öſter. 
Währ. gnädigſt zuftellen laſſen. N 

Ihre k. Hoheiten die durchlauchtigſten Herren Erz⸗ 

berzoge Wilhelm und Rainer und Ihre k. Hoheit 
die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin Marie haben 
auf der Reiſe nach Neapel die Stadt Spalato am 
21. d. M. berührt und dort alle Sehenswürdigkeiten 
in Augenſchein genommen. Höchſtdieſelben wurden 
von den Behörden und der Bevölkerung ehrfurchtsvoll 
empfangen und begaben ſich am Abend am Bord des 
k. k. Dampfers „Eliſabeth“, worauf alle am Hafen 
gelegenen Häuſer beleuchtet wurden. Tags darauf 
wurde die Reiſe fortgeſetzt; in Cattaro beſichtigten Ihre 
k. Hoheiten die durchlauchtigſten Herren Erzyerzoge am 
23. die Feſtungswerke und Kasernen, während Ihre 
k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin einen 
Ausflug nach Pezzagno machten. 

Die Abreiſe Irrer k. Hoh. der Prinzeſſin von Cala⸗ 
brien iſt bis heute zwar noch nicht definitiv feſtgeſetzt, 
wird jedoch, wie wir erfahren, jedenfalls im Laufe der 
nächſten Tage ftattfinden. Den letzten Berichten aus 
Neapel zufolge, befand ſich der König bereits in voll⸗ 
ſter Retonvaleszenz und ſollte von einem Tage zum 
anderen nach der Hauptſtadt zurückkehren. Bei Gele: 
genheit des Beſuches, den JJ. k. HH. die Erzherzoge 
Wilhelm und Rainer, ſo wie die Erzherzogin Marie 
dem Könige in Lecce abſtatteten, befand ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät bereits außer dem Bette und konnte im Zimmer 
Bewegung machen II. k. HH. haben indeß, nach den 
letzten dort eingelangten Nachrichten, einen Ausflug nach 
Sicilien unternommen, von welchem ſie binnen ſechs 
Tagen zurückzukehren gedachten, und bis wohin man 
auch die Ankunft J. k. H. der Kronprinzeſſin gewärtigte. 

Der neapolitaniſche Vice- Admiral Cavaliere Ro⸗ 
berti, welcher in Begleitung mehrerer Offiziere des 
Fulminante und Tancredi, Mittwoch Nachmittags von 
Trieſt hier eintraf, wird morgen ſammt Begleitung 
wieder dahin zurückkehren. Der königlich neapolitaniſche 
Geſandte, Fürſt Petrulla, wird Ihre k. Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin von Neapel auf der Reiſe nach 

rieſt begleiten. 

8 Auge General- Conſul für Serbien, Herr 


v. Fontblanc, ift heute von Belgrad hier angekommen. hin ergangen, 


Stunde Gold, ſo viel er könnte, ſchaffen, Dukaten, 
Friedrichsd'or, Napoleons, gleichviel. — Es geſchah; 
ehe die Stunde abgelaufen, hatte ich 3000 Dukaten 
und 5000 Stück Friedrichsd'or, und er führte ſeine 
Tönnchen mit Silber zur Hinterthür hinaus. 


die juridiſchen Studien, verließ aber Wien ſogleich bei 
der Nachricht von der Erhebung ſeines Schwagers zur 


Fürſtenwürde. 
Deutſchland. 

Das Befinden Ihrer der Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm kgl. Hoheit ift nach Berliner Berich⸗ 
ten vom 29. d. fortwährend ſehr gut. Der junge 
Prinz wird als ein ſehr ſchönes, kräftiges Kind gefchil: 
dert: ſeine Amme iſt eine Deutſche (eine Frau aus 
der Gegend von Minden), die Kinderfrau eine Eng⸗ 
länderin. 

In der Sitzung des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes am 27. d. berichtete der Präſident Graf Schwe⸗ 
rin über den Empfang der Adreß⸗Deputation 
durch den Prinz-Regenken. Die Erwiederung Sr. k. 
Hoheit lautet: „Mit beſondere Freude und aufrichtigem 
Danke nehme ich dieſe Adreſſe entgegen. Nicht nur 
der Inhalt derſelben verpflichtet Mich hierzu, ſondern 
auch die Einſtimmigkeit, mit welcher das Haus der 
Abgeordneten dieſelbe angenommen hat. Es iſt das 
zweite Mal ſeit Einſetzung der Regentſchaft, daß eine 
ſolche Einſtimmigkeit Mir entgegentritt. An jene Ein⸗ 
ſtimmigkeit des Landtags, mit welcher er die Regent⸗ 
ſchaft anerkannte, ſchließt ſich Ihr geſtriger Act würdig 
an; wie damals, ſo auch jetzt, wird dies in den Annalen 
des Repräſentantiv⸗Syſtems ſeltene Ereigniß weithin 
durch das Vaterland und Europa wiederhallen und 
ſeinen Eindruck nicht verfehlen, weil es die Einmüthig⸗ 
keit der Regierung und der Vertreter des Landes dar— 
ſtellt. Mit Freude finde ich in Ihrer Adreſſe die An⸗ 
ſichten und Gefühle wieder, welche ich vom Throne 
herab zum Lande geſprochen habe. Halten wir feſt an 
dieſen Grundſätzen, dann wird in Erfüllung gehen, 
daß das Vaterland wie in der Vergangenheit ſo in der 
Gegenwart und aller Zukunft kräftig und mächtig da⸗ 
ſteht.“ — An den Abgeordneten Simſon richtete Se. 
k. Hoheit folgende Worte: „Ihnen perſönlich bin ich 
verpflichtet, meinen Dank auszuſprechen für den von 
Ihnen verfaßten Inhalt der Adreſſe und für die Art 
und Weiſe, mit der Sie derſelben im Hauſe der Abg. 
Eingang und Annahme zu verſchaffen gewußt haben; 
die Geſinnungen, die Sie ausgeſprochen, ſind die echt 
preußiſchen, diejenigen, die dem Vaterlande frommen. 
Empfangen Sie daher hiermit meinen aufrichtigen Dank.“ 
Zum Schluß hat Se. k. Hoh. nochmals die Deputa⸗ 
tion mit folgenden Worten angeredet: „Und nun, meine 
Herren, gehen Sie pflichtgetreu an Ihre Arbeiten, ge⸗ 
denken Sie ſtets dabei, daß ich nur an der Stelle 
Ihres Königs ſtehe, und wenn er mir auch auftrug, 
nur nach meiner gewiſſenhaften eigenen Ueberzeugung 
Mc Aug csg d er bug un err zu ſein, 
daß er jeden Augenblick in fein hohes Amt zurückkehren 
kann. Daher muß unſere Aufgabe ſein, daß dann 
fein Ausſpruch lautet: mein Bruder hat recht gehan— 
delt. Daher wiederhole ich meinen anderweitig getha⸗ 
nen Ausſpruch: wir wollen nur die beſſernde Hand an 
des Königs Werke legen und weiter nichts.“ f 

Ueber das mehrerwähnte Entlaſſungsgeſuch 
des bairiſchen Miniſteriums erfährt ein Berli⸗ 
ner Blatt, daß ein ſolches Geſuch nicht eigentlich ge⸗ 
ſtellt, ſondern eine Denkſchrift eingereicht worden ſei, 
in welcher die Sachlage und deren Conſequenzen ent⸗ 
wickelt wurden und die Entlaſſung „nahegelegt“ war, 
wenn ſie (die Miniſter) nicht mehr das Vertrauen des 
Monarchen beſitzen ſollten. Die Antwort habe die 
Fortdauer des allerhöchſten Vertrauens kundgegeben. 

Die geſetzgebende Verſammlung von Frankfurt 
hat einen Antrag des Senates angenommen, welcher 
die bisherigen Beſtimmungen über die Werbungen für 
das Frankfurter Bundescontingent abändert. Danach 
wied die Dienſtzeit von 6% auf 4½ Jahre herabge⸗ 
ſetzt, dabei das Handgeld mit 300 fl. belaſſen und die 
Tageslöhnung für Gemeine, Unterofficiere und Ser⸗ 
ganten je um 3, 4 und 5 Kreuzer erhöht. Die In⸗ 
validengehalte werden aufgebeſſert und der Fremde, der 
drei Dienſtcapitulationen hat, erwirbt die Anwartſchaft 
auf das Bürgerrecht. * 

Von Luxemburg aus iſt die Nachricht verbreitet 
worden, von Seiten des Bundes ſei der Befehl dort⸗ 
die Eiſenbahnarbeiten im Innern der 


Feſtung zu ſiſtiren. Dem „Nürnb. Corr.“ 
von Seiten des Bundes an die Behörden der Bun⸗ 


desſeſtung Luxemburg ergangen iſt und eine ſolche 
Weiſung gegenwärtig überhaupt nicht angeregt wor⸗ 


den und auch nicht beabſichtigt wird. Sämmtlihe Bau⸗ 


Entwürfe der Luxemburgiſchen Eiſenbahn, in ſoweit 


dabei der Rayon der Feſtung in Betracht kommt, ſind 
von den betreffenden Bundesbehörden bereits geneh- 
migt und alle desfallſigen Verhältniſſe zwiſchen dem 
Gouvernement der Bundesfeſtung, der Territorial⸗Re⸗ 
gierung und der Eiſenbahn-Geſellſchaft geregelt. Zu 
einer Einſtellung der Bahnarbeiten in dem Rayon der 
Feſtung liegt jetzt keinerlei Grund vor. 5 

Aus Anlaß der in der Sitzung der holſteiniſchen 
Stände vom 24. d. von dem Abgeordneten Lehmann 
aus Kiel bei Vorberathung des Geſetzes wider den 
Nachdruck geſtellten Interpellation, ob das Miniſterium 
für Schleswig zur Reciprocität ein gleiches Geſetz für 
das Herzogthum Schleswig erlaſſen werde, ſind dem 
königlichen Commiſſar, Hrn. v. Levetzau, aus Kopen⸗ 
hagen ſehr ſtrenge Inſtructionen zugegangen: jeden 
Verſuch, die Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig 
im holſteiniſchen Stände⸗Saale zu erörtern, auf das ent⸗ 
ſchiedenſte und kräftigſte zurückzuweiſen. 


Verſchiedene Blätter brachten dieſer Tage die Mit⸗ k 
Ber: D 


theilung, daß von Seiten Frankreichs gegen das 
halten der Blätter in den kleineren Staaten gegenüber 
der franzöſiſchen Regierung Beſchwerde geführt wor⸗ 
den ſei. Aus guter Quelle wird der „K. 3.“ ver⸗ 
ſichert, daß dies jedoch nur in Baiern, Würtemberg 


und Baden geſchehen iſt. In Würtemberg geſchah es 
wegen der Haltung des Stuttgarter „Beobachters,“ in 
Baiern hauptſächlich wegen der „Pfälzer Zeitung,“ von 
welcher aus Ludwigshafen zwei dicke Packete mit lau⸗ 
ter rothangeſtrichenen Stellen durch die Geſandtſchaft 
nach Paris expedirt wurden und zuerſt zu dieſen Re⸗ 


monſtrationen Veranlaſſung gaben. 


Frankreich. 
Paris, 27. Jänner. 


befehligt. Der Prinz und die Prinzeſſin werden die 


Ueberfahrt von Genua nach Marſeille auf der „Reine 
Zwei ſardiniſche Fregatten, der 


Hortenſe“ machen. 
„Governolo“ und die „Sardinia“ werden ſich dem 


Geſchwader anſchließen. In Marſeille wird das junge] 


Ehepaar im Namen des Kaiſers vom General Fleury 
begrüßt werden. Der Prinz Jerome und die Prinzef- 
ſin Mathilde begeben ſich nicht nach Marſeille zum 
Empfange des Prinzen und ſeiner Gemahlin, ſondern 
ſie gehen demſelben nur bis zum pariſer Bahnhofe 
aner faßte Aff. 2. Pb f 

hofe wird das prinzliche Paar von der ganzen officiel⸗ 
len Welt empfangen werden. Triumphbogen werden 
errichtet und alle Häuſer der Boulevards, über die 
der Zug gehen wird feſtlich geſchmückt ſein. In Tu⸗ 
rin ſegnet der Senator Alexander d'Angennes, Erzbi⸗ 
ſchof von Verceil, die Ehe des Prinzen Napoleon mit 
der Prinzeſſin Clotilde in der königlichen Capelle von 
Turin ein. Beide werden nach ihrer Verheirathung 
abwechſelnd das Palais Royal und Meudon bewohnen. 
Die wichtigſten Klauſeln des Heirathsvertrages ſind, 
nach der „A. A. 3.“ ungefähr folgende: die Prinzeſſin 
erhält eine Mitgift von 500,000 Liren in Geld und 
100,000 Liren in Juwelen. Frankreich ſeinerſeits ver- 
ſpricht dem kaiſerlichen Paare eine Apanage von 200 
Tauſend Fr. jährlich, außerdem noch 100,000 Fr. der 
Prinzeſſin für ihre Toilette (spillatico). — Der Kai⸗ 
ſer hat für die Verbeſſerung des Bades in Plombis⸗ 
res 400,000 Fr. ausgeſetzt. — Im Departement der 
Charente wurde der Regierungs-Candidat Gaillibert 


Sohn zum Deputirten für den geſetzgebenden Körper 


gewählt. — Die Börſe zeigt mehr Vertrauen; die 
deutſchen Banquiers haben in den letzten Tagen eine 
große Anzahl Renten gekauft. Das Vertrauen iſt für 
die Liquidation ſehr guͤnſtig: denn eine Hauſſe⸗Bewe⸗ 
gung könnte viele Verluſte mildern. Dieſe Liquidation 
wird ſchrecklich ſein. Schon ſind zwei Speculanten 
verſchwunden, ohne den Zahlungstag abzuwarten; Mak⸗ 
ler können keine Geſchäfte mehr machen. Einer von 
ihnen hat ſich geftern in feinem Zimmer erhängt. Selbſt 


Ihr König mir vor Kurzem feinen Militärverdienſtor⸗„Fourgons mit Gewalt wegnehmen ſolle. Ich wider⸗ 


den ertheilt hat. — * 
lich anthun, macht mich für den Augenblick dieſes Eh⸗ 
renſchmuckes unwürdig;“ — damit riß ich das Ver⸗ 
dienſtkreuz vom Halſe und legte es mit dem Tages⸗ 


um 10 Uhr erschien ein preußiſches Militärcom⸗ befehl des Kronprinzen auf den Tisch 


mando, das die Fourgons umgab und Wachen vor die 
Thüren des Hauſes ſtellte. 
ohne alle Uebereilung an und fuhr zum Generalgou⸗ 
verneur Leſtocg, um mich über die Art, wie man mich 
behandelte, zu beklagen und Genugthuung deshalb zu 
verlangen, daß man mein Eigenthum mit Beſchlag be⸗ 
legt und mich gleichſam in meinem Hotel blokirt habe. 
Als alter Militär wußte ich zu gut, daß paſſive Ver⸗ 
theidigung zu nichts führt und nur die active reiche 
Früchte trägt. 5 ‘ 
Der General empfing mich ſehr übel. „Wie mein 
err, fuhr er mich zornig an, Sie nehmen Caſſen und 
überliefern fie nicht gleich der Regierung? Wiſſen Sie 
wohl, daß Gaflation darauf ſteht?? 

„Ich kenne nicht Ihre Kriegsgeſetze, General, — 
die unfrigen werden mich ſchützen, und das iſt für mich 
genug. Auch komme ich nicht, um Gnade, ſondern um 
Genugthuung zu verlangen. Es wundert mich nicht 
wenig, daß Sie mir vorwerfen, eine Caſſe dem Feinde 
entriſſen zu haben, während Se. königliche Hoheit 
der Kronprinz von Schweden mich gerade dieſer That 
wegen in ſeinem Tagesbefehl hoch 


erhebt, und auch] Gouverneur darauf, 


„Es ſcheint faſt, Ihr Säbel ſei Ihnen beſchwer⸗ 


Ich kleidete mich hierauf lich. — Die Hauptwache iſt nicht weit.“ 


9 „Mein Säbel hat * 8 * 1 . 0 
erren gewichtig genu t — doch wenn er Ih: 
nen ge da iſt er.“ Und ich ſchnallte ihn ab. 
„So weit ſind wir noch nicht. — Gehen Sie nach 
Haufe und warten Sie bis auf weitern Befehl dort.“ 
Ich ging, Kreuz und Papier auf dem Tiſche zu⸗ 
rücklaſſend. Das Blut kochte mir in den Adern über 
dieſe Behandlung, und zwar in denſelben Augenblicken, 
wo die öffentlichen Blätter mich wegen meiner Partei⸗ 
gängerſtreiche hoch erhoben. — Kaum zu Hauſe ange⸗ 
kommen, erſchien des Gouverneurs Stabschef, um mir 
die Schlüſſel der Fourgons abzufordern und in mei⸗ 


ner Gegenwart das Inventar derſelben aufzunehmen. Feder, ſtand bereit, das Inventar anzufertigen. 


Ich antwortete: „Mag man die Schlüſſel da ſuchen, 


Der Schimpf, den Sie mir öffent⸗ ſetzte mich nicht, denn das eben wünſchte ich; doch der 


Form wegen reichte ich eine Proteſtation ein, daß ich 
nur der Gewalt weiche. 1 
Bald darauf ließ mir der General ſagen, mich bei 


feinem Stabs quartier einzufinden, um bei der Oeffnung] maſſe portativ zu 


und der Aufnehmung des Inventars 
Ich erwiederte, „daß nichts mich 
ſo willkürlichen und ungerechten Handlung beizuwoh⸗ 
nen.“ Ich ſchickte ſofort einen Eilboten an Winzin⸗ 
gerode und einen Brief an den Fürſten Sergei Wol⸗ 
chonsky, der fein unbeſchränktes Vertrauen beſaß, mel: 
dete, wie man mit mir verführe, und bat um Schutz. 
Den Fürſten Wolchonsky, der mein genauer Freund 
war, erſuchte ich noch beſonders, ſelber zu meiner Hilfe 
nach Berlin zu kommen. ; 
Indeß ſchritt man, da ich dabei zu fein mich wei⸗ 
gerte, in Gegenwart mehrerer dazu beſehligten Officiere 
des Stabs zur Oeffnung der Fourgons. Mit Aexten 
wurden fie aufgeſchlagen, der Auditeur, mit gefpigter 
Der 


Deckel des erſten Fourgons fliegt in Stücken; Alles 


wo ich die Wagen genommen habe! Seitdem habe ich drängt ſich herzu; aber da war nichts — nur Holz, 


ganz andere Dinge zu thun gehabt, um an die Schtüf-| Stein und Stroh. 


ſel zu denken oder an eine Behandlung, wie ich ſie 


hier erfahre.“ 
Erzürnt über dieſen fortgefegten Widerſtand, befahl der 
daß man die Wachen entfernen und die 


Mit dem zweiten, dritten Four⸗ 
gon gleiche Bewandtniß, gleiche getäuſchte a 
Ein wahrer Theatercoup! Der Schatz, deſſen man 
ſich verſichert gehalten, war weg. Mit langen Ge⸗ 
ſichtern zogen ſich die Herren zurück. 


fi ) wird jedoch] die Wechſel⸗Agenten werden ſtark 
als zuverläſſig verſichert, daß kein derartiger Befehl trotz der 5 85 


6 N Der Kaiſer hat zu den 
Hochzeitsgeſchenken, die an die Prinzeſſin Clotilde ab⸗ 
gegangen ſind, 300,000 Fr. gegeben. — Das franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader, das dem Prinzen Napoleon und ſei⸗ 
ner jungen Gemahlin als Ehren⸗Escorte dienen wird, 
iſt von dem Contre-Admiral Jurien de la Graviere 


Prinzen und der 
ſtatt. Auf dem Bahn⸗ 


a getroffen werde 

hi ſtets vom Syndikat fer, Börse > 
übten Aufſicht empfindliche Verluſte erleiden Schon 
im letzten Jahre hatten ihre Geſchäfte abgenommen: 
mehrere von ihnen, die am 31. Dezember ihre Geſchäfte 
regelten, konnten nicht mehr ihre frühren Dividenden 
von 15 bis 20 pt. geben. Dieſe Dividenden betru— 


gen ſeitdem 10 pCt. und darunter. Einige werden nur 


den gewohnlichen Geldzins von 5 pCt. geben 

Der „Moniteur“ meldet einfa daß ie = 
ben⸗Linienſchiffe Le Napoleon e Se 
die Dampf= Fregatte L'Impetueuſe am 26. Januar 
von Toulon nach Genua abgefahren ſeien. Es iſt 
aufgefallen, daß das amtliche Organ keine Angabe des 
Zweckes beifügt, doch unterliegt es wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß es weniger auf eine Demonſtration zur Be⸗ 
förderung der kriegeriſchen Stimmung in Stalen als 
auf eine bloße Sache der Etiquette abgeſehen iſt hdır: 
ia af ue Nee des jungen Ehepaares, für das 
ring ich 15 Hortenſe bereits zur Verfügung 

Die Tonart, in der die Thronrede am 7. | 
gehalten wird, iſt noch fo ſehr Geheimniß, A ale 
dem „Nord“ von Paris geſchrieben wird, bereits ahl⸗ 
reiche Wetten darüber abgeſchloſſen wurden. Die En 
elſprüche, welche der König von Sardinien den Adreß⸗ 
eputationen ertheilte: „künftige Eventualitäten“ und 
— Jahr fängt gut an, wird beſſer werden und noch 
ar. zu Ende gehen“, werden von den Krie 8⸗Spe⸗ 
dene beſonders hervorgehoben, während die Frie⸗ 
ia ande anführen, der Kaifer habe auf dem geſtri⸗ 
4 > alle zu Baron Hübner bei Erwähnung der Hof: 
rauer wegen des Todes der Erzherzogin Marie mit 
ein en Stimme geſagt: 
we er Vertreter einer befreunde 
am franzöſiſchen Hofe erſcheint und ſich 1 
det, ſo iſt es Brauch, daß die Tänze aufhören.“ Auch 
die geſtern bei dem Verleger Dentu erfolgte Beſchlag⸗ 
nahme der Flugſchrift: „Aurons- nous la guerre ?* 
die indeſſen in allen Händen iſt und längſt ihre Wir⸗ 
kung gethan hat, nd als ein Friedenszeichen gedeutet. 

Paris, 28. Jänner. Der „Moniteur“ zeigt die 
Abberufung des hannover'ſchen Gefandten, Herrn Bodo 
von Sternberg, an. An der heutigen Börſe ſind die 
en — Be In Bolge eines Artikels des 
„Nord. etreff der bereits er 
von piemonteſiſchen Generalen, fo . 5 
von Unruhen in Ravenna; ROM 


' Schweiz. 
Der Nationalrath hat in ſeiner Sitzung vom 27. Ja⸗ 


nuar den für die Tieferlegung des vierwaldſtätter Sees 
nachgeſuchten Kredit bewilligt. f Ne. 


5 Großbritannien. 
ondon, 27. i \ 
sh er le Serien, Aeg 80 Dernehmen 


adſt ie 
miſſaͤrs der jonifhen Inſeln bis zum Eintreffen eines 


„welches in d i⸗ 
ten Woche des Februars erfolgen dürfte, barwallen und 
um, den Sitzungen 
Sir Henry Storks 
Sir Gladſtone's auf 


a um 
Tage bei dem Herzoge von Marlborough dur, 9 5 


Landſitze Blenheim (nicht weit von 
wi Orford) zuzu⸗ 

Nach einer geſtern in der Gity angekommenen te⸗ 
legraphiſchen Depeſche iſt die telchraphifche 1 
dung zwiſchen Cagliari und der Meftküfte von Sicilien 
(in der Nähe der Inſel Martimo) vollkommen berge⸗ 
ſtellt. Dies iſt die Hälfte der ganzen Strecke von 
Cagliari nach Malta. Die Ingenieure hoffen heute 
von Malta 2 Ge ren zu können. 

Nachdem die neue Actiengeſellſchaft N 
„Leviathan“ übernommen hat, jetzt e n 
iſt, fol nach Verlauf von 14 Tagen an deſſen endli⸗ 
cher Vollendung Hand angelegt werden. Die Arbeiten 
find aus ökonomiſchen Rückſichten 3 verſchiedenen Fir⸗ 
men übertragen worden. Von der einen werde die 
Eiſenarbeiten an Kiel und Maſten 2 Ne 


9 vo i 

die Auftakelung, von der dritten die Rn FR 
beſorgt. Sie alle haben ſich kontraktlic verbindlich ge⸗ 
macht, binnen 5 Monaten mit der ihnen anvertrauten 


Aufgabe fertig zu fein, und fo hofft man, das Schiff 


Ich allürte mich unterdeß mit Berliner 
preußifchen, Stantsbürgern, um das e ae 
bergeld vollends gegen holländiſches oder deutſches Gold 
und allerhand Staatspapier, gewiß mit großem Vor⸗ 
theil der ſchlauen Hebräer, umzuſetzen und die Geld⸗ 
machen. Dieſe wurde dann an einem 


zugegen zu ſein.] ſichern Ort deponirt; kaum behielt ich ein Fa ; 
bee 5 Su = ponirt; kau Fädchen in 


Hand, um den Hort wieder aufzufinden. A 
nach alle Spur erlernen war, nicht 8 
Frrwiſchflämmchen über dem Golde leuchtete, machte 
Leſtocg Friede mit mir, da indeß auch Wolchonsky mit 
einem Schreiben Winzingerodes zu meinen Gunften 
angelangt war und lebhaft meine Partei nahm. Ich 
er hierauf folgen Schreiben von ihm: 
„Ew. Hochwohlgeboren remittire ich beigehend di 
bei mir zurückgelaſſenen Papiere un e daß 
die in Abſicht Ihrer eingetretene Differenz, die jedoch 
nicht durch mich veranlaßt worden, nunmehr befeitiar 
iſt. Genehmigen Sie meine ausgezeichnete ochach⸗ 
tung. Berlin, den 26, Auguſt 1813 Leſtocg.“ 
ze 7—— age Deranlaffer des ganzen Auftritts, 
tuſſſche en ra war der 
5 2 eweſen. tejer er 
nicht, mir ſeine Entſculdſgungen zu machen un mich, 
wegen einer Heirathsangelegenheit, um ein Darlehen 
anzuſprechen, was ich ihm denn gern gewährte. Und 
als ich mich ſpater bei Leſtocg präſentirte, dankte mir 
derſelbe für den Aufzug gefangener ſaͤchſiſcher Bären⸗ 


i i feine erſte Probefahrt in die hohe See hin⸗ 
— zu — Um den Mittelſchaft der 
Dampfmaſchine und das Steuerruder an Bord zu he⸗ 
ben (erfterer wiegt 800, lettereres 280 Ct.) iſt der 
neuerfundene ſchwimmende Krahn gemiethet worden. 
Die innere Ausſtattung wird ſolid, aber lange nicht 


ſo luxuriös als auf den atlantiſchen Paffagier-Dam: 


pfern ſein. 
Italien. nn ® 
In der Sitzung der zweiten piemonteſiſchen Kam⸗ 
mer vom 24. d. M. ſetzte der Präſident die Verſamm⸗ 
lung von dem wohlwollenden Empfang in Kenntniß, 
welcher der Deputation, die Sr. Majeſtät die Ant⸗ 
works⸗Adreſſe auf die Thronrede überbracht hatte, zu 
Thell geworden war. Bei dieſem Anlaſſe habe der 
König die Verbindung der Prinzeſſin Klotilde erwähnt 
und hinzugefügt, daß er, nachdem das Jahr ſo 
günſtig begonnen, einen weiteren fröhlichen 
und günſtigen Verlauf hoffe; ſohten zufällig 
Schwierigkeiten entſtehen oder Hinderniſſe ſich erheben 
(se ſossero per avyentura insorte äifficolta d ei 
fossero_sollevati ostacoli), fo rechne er mit Zuver⸗ 
ſicht auf die loyale Mitwirkung der Unterſtützung des 
Parlaments und Landes zu deren er f 
Nach dem Parifer Correſp. der „Times“ war die 
Aufnahme, welche Prinz Napoleon in Piemont Sei⸗ 
tens der Bevölkerung aller Orten gefunden, eine ent⸗ 
ſchieden kalte und zurückhaltende. 5 5 
In Ermangelung anderer Kriegsgerüchte ſpricht 
man von der Ernennung verſchiedener Generale, welche 
im Fall eines Krieges den Befehl über die Truppen 
übernehmen werden. Der König wird ſich den Ober⸗ 
befehl über die Armee vorbehalten, allein der General 
La Marmora (Kriegsminiſter) wird unter dem Titel 
des Commandanten des Generalſtabs die wirkliche Lei⸗ 
tung der Armee in die Hand nehmen. ‚Die Generale 
Sonnaz und Durando werden wahrſcheinlich zu Com⸗ 
mandanten der zwei Armee⸗Corps ernannt. Die Ge⸗ 
nerale Fanti, Gialdini, Molard, Cochiari und Jaillet 
werden wohl den Befehl über die Heerdiviſionen er⸗ 
halten. Mehrere wichtige Beförderungen in der Armee 
fanden ſtatt, unter denen man beſonders die Ernen⸗ 
nung des Oberſten Giuſtiniani, Adjutant des Königs, 
des Oberſten Alberti und Anderer zu Generalen be⸗ 
merkt. Die Bewegung der Truppen gegen Aleſſandria 
und den Po hat von mau begonnen, nachdem ſie 
inige ionair ge n. —— ein Fein 
a Fr — bringt nach einer tel 9 


f cherung, daß die Beſ⸗ 
Meldung den, Befinden des hoc. Erzbifchofes‘ Mon- 


2 on ſich erhalte, fie ergreift dieſen Anlaß 
— — neuerdings zur Aufhebung der Ver⸗ 


bannung der Erzbiſchöfe von Turin und Cagliari auf: 
ufordern. 
„en meldet aus Genua vom 28. d. M. Geſtern 
Mittags warfen hier drei franzöſiſche Kriegsſchiffe An⸗ 
ker, welche beſtimmt ſind, dem Prinzen Napoleon und 
ſeiner Gemalin das Geleite nach Marſeille zu geben. 
Im teatro Doria fanden unruhige Auftritte ſtatt, die 
übrigens keine Folge hatten. Der Verkauf der trans⸗ 
atlantiſchen Dampfer iſt ungeachtet des abgelaufenen 
zweiten Termins neuerdigs verſchoben worden. Am 
26. d. M. war Se. kgl. ar — er Prinz von Wa⸗ 
incognito in Modena durchgereiſt. 2 
ies Maß meldet aus Florenz voc 28. . Gin 
großnerzoglicher Erlaß decretirt die Unveräußerlich — 
claſſiſcher Kunſtdenkmäler und unterſagt deren Ausfuhr. 
Man meldet aus Rom vom 24. d. M. Fünf 
wegen des Fluchtverſuches zu Pagliano zum Tode 
verurtheilten Galeerenſträflingen iſt die Todesſtrafe, 
49 anderen, die dieſerhalb verhängte lebenslängliche 
Galeerenſtrafe im Gnadenwege nachgelaſſen und nur 
die Strafzeit für erſtere auf Lebensdauer, für letztere 
auf zwanzig Jahre feſtgeſtellt worden. 


Serbien. 


Aus Belgrad, 28. Jänner, wird dem Peſter 
Lloyd gemeldet: „Der Thronfolger iſt foeben in Sme⸗ 
derewo angelangt. Die Gemalin des Thronfolgers 


telegraphirte aus Wien an Miloſch und Michael ein m 


Miloſch tritt morgen 
Die Deputation, 
iſt in We: 
Be⸗ 

je⸗ 


„Willkommen im Vaterlande.“ 
feine Weiterreiſe von Negotin an. 2 
welche zu Lande nach der Walachei reiſte, 
gotin angelangt. Sabit Achir Beg reiſt mit dem 
ftätigungsberat über Bukareſt. Miloſch erwartet 


mügen und bunter franzöſiſcher Uniformen, womit ich 
die Berliner Gaffer erfreut hatte. — — 
i Ganz ungerügt ging jedoch das ungenirte Gebah⸗ 
mit der Kriegsbeute Löwenſtern nicht bin; aber 
die wichtigſten Ereigniſſe drängten ſich damals zu dicht 
1 inander, als daß nicht über ihrem welterſchüttern⸗ 
— Geräuſch derartige Kleinigkeiten hätten vergeſſen 
werden ſollen. Immer enger 
fertiger Heere um Napoleo 
brachten die drei blutigen 
ſcheidung. Löwenſtern war 
dern mußte mittlerweile in 
um Magdeburg zu beobachten. 
die Kunde von dem glücklichen 1 
— i ieges einen Ball, er ſich 
zur Feier des Siege V den Be 
200 Friedrichsd'or koſten ließ. Die vorneh 1 
wohner der Stadt und Umgegend wurden 1 — 
und die Freude über den erfochtenen Sieg 1 
bündeten war fg groß, daß nur Wenige aus 955 
und ſelbſt aus Gegenden, die von den Franzoſen be: 
etzt waren, kamen Edelfrauen herüber, die den Muth 
gehabt hatten, mag en. eien zu überſchreiten, 5 ie 
4 machen. Die ügba 
Tänzchen zu - eöwen ge ir ed we “ 
Tanzmuſik fan fie zu vervoung Feſtes nicht würdig ge 
nug, und um ſie zu nete eng 1 
Nachricht, daß zwei 10 der fran nd e 
auf einem Dorfe innerhalb der * 
haben wären, 200 Koſaken na 


Tage bei Leipzig die Ent⸗ 
dort nicht anweſend, ſon⸗ 


Dafür gab er, ſowie 
Ausgang des Kampfes 


Linien zu 


zog ſich das Netz ſchlag⸗ d 
n zuſammen, und endlich] de 


Bernburg ſtehen bleiben, will 


doch denſelben nicht, und übernachtet morgen in Ko⸗ 
privecza, übermorgen in Saitſchar.“ 


Montenegro. 

Am 13. d. fand in Cettinje die übliche Jah res⸗ 
volksverſammlung ſtatt, an der ſich 2000 Perſonen 
betheiligten. Man verhandelte unter großer Aufregung 
über Verminderung der Abgaben. Der Fürſt war mit 
Verſprechungen und Geſchenken freigebig. — Die Mon⸗ 
tenegriner machen häufig nächtliche Raubzüge auf öſterr. 
Boden, namentlich in das Gebiet Paſtrevich (der ſüd⸗ 
lichſte Theil von Cattaro), wobei fie ſich nicht blos mit 
Stehlen und Rauben begnügen, ſondern auch Häuſer 
in Brand ſtecken. N 

Tomo Markovich Petro vich, Bruder des Vladika 
Peter I., iſt am 7. d. M., wie aus Cettinje gemeldet 
wird, 104 Jahre alt, geſtorben. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel, 19. Januar, wird gemel⸗ 

det: „Der Sultan will die Hand ſeiner Tochter, der 


Wittwe Ghalib's, feinem Günſtlinge Osman Bey ge: 


ben, der dem Vernehmen nach Riza Paſcha erſetzen 

würde. Der Naib von Circaſſien hat den Oberſten 

Lasſinski zum Tode durch den Strang verurtheilt.“ 
gehen. 

Aus Hongkong vom 15. Dec., wird gemelbet: 
Baron Gros, der franzöſiſche Bevollmächtigte, ging, 
der „Trieſter Zeitung“ zufolge, am 27. Novbr. an 
Bord des Dampfers „La Place“ von Schanghai nach 
Hongkong ab. Da jedoch das Schiff an einer der 
Cbuſan⸗Inſeln ſtrandete, ſo ſetzte er die Reife mit dem 
„Aden“ fort, während der „La Place“, nach dem er, 
obne weſentlichen Schaden gelitten zu haben, wieder 
flott gemacht war, nach Schanghai zurückkehrte. Der 
amerikaniſche Bevollmächtigte, Herr Reed, iſt über 
Bombay und Aegypten nach New-Pork zurückgekehrt. 
Der Secretär D. Williams übernimmt die Legations⸗ 
geſchaͤfte. Der Gouverneur von Macao ſteht im Be⸗ 
griffe, nach Siam zu gehen, um im Namen ſei⸗ 
ner Regierung mit der jenes Landes einen Han⸗ 
delsvertrag abzuſchließen. Canton und die Umge⸗ 
gend iſt ruhig, und die Erndte ſoll ſo gut gerathen 
fein, daß ein Kuli auf dem Lande mit 8 Caſh (unge⸗ 
fähr 3 Farthings) leben kann. Sir John Bowring 
iſt am 4. Dezember in Manilla angekommen. — Von 
der Eröffnung des Krieges in Cochinchina ſeitens der 
Allürten verlautet noch nichts Näheres. Daß dieſelben 
i i ung vom 
der feindlichen Truppen erhielten, das Land 
zu räumen, haben wir ſchon mitgetheilt. 

Amerika. 

Die Revolution in der Hauptſtadt Mexico, welche, 
wie ſchon berichtet, den Sturz Zuloaga's herbeiführte, 
fand am 23. Dec. ſtatt. General Echegaray, ein An⸗ 
hänger des Generals Robles, rückte gegen die Stadt 
vor. Die Conſtitutionellen von Jalava und Cordova 
hatten ſich ihm angeſchloſſen. Zuloaga verſuchte, einen 
Vergleich mit ihm zu ſchließen, ſcheikerte jedoch bei die⸗ 
ſem Beginnen, ward ſpäter gefangen genommen und 
zu Puebla zum Tode verurtheilt, jedoch durch eine in 
der Stadt Mexico ausbrechende Revolte gerettet. Ge⸗ 
neral Robles hat alle politiſchen Gefangenen in Frei⸗ 
heit geſetzt, und man glaubte, Juarez werde an die 
Spitze der Regierung gelangen. 

Ein Privatſchreiben aus Curacao meldet, daß 
in der letzten Hälfte des vorigen Monats der nieder⸗ 


ländiſche, dem Handelshauſe „Jeſſurum und Sohn“ 


zugehörige Schooner „Amblia“ in dem Hafen San 


Domingo ohne vorherigen Prozeß der niederländiſchen, 
dreifarbigen Flagge beraubt und zum dominikaniſchen 


Eigenthum erklärt worden iſt. 
ö Vermiſchtes. 


* Wien. Zur Einführung einer regelmäßigen Beobachtung 
des Waſſerſtandes in der Donau werden an allen geeigneten Or⸗ 
ten in allen Kronländern, durch die der Strom läuft, Pegel er⸗ 
richtet und erhalten werden. a 


Im Donaufanale werden im Frühjahre Baggerungsar⸗ 
beiten vorgenommen, und ſollen mehrere Baggerſchiffe gleich⸗ 
zeitig in Thätigkeit geſetzt werden. 5 

Der bekannte Pferdebändiger Rarey, welcher ſich derzeit 
auf einer Reiſe nach Petersburg befindet, wird von dort na 

ien kommen, und wohrſcheinlich zur Zeit der Pferdewettrennen 
hier eintreffen. 

Im Oktober 1858 brachten wir eine Notiz über einen in 
vieler Beziehung intereſſanten Prozeß, welcher gegen die Ballet⸗ 
tänzerin Anna B., ihre Schweſter Katharina N. und Franziska 

ch. abgeführt wurde. Die beiden Erſteren wurden mit Urtheil 
des k. k. Landesgerichtes vom 26. Oktober vom Verbrechen des 


fie holen. Das nennt er eine. mufifalifhe Foura⸗ 
girung. g b 

Wir können den kühnen und unternehmenden Par⸗ 
teigänger auf feinen Kreuz⸗ und Querzügen durch 
Norddeutſchland und Holſtein, nach den Niederlanden 
und bis vor Paris nicht weiter begleiten und müffen 
en Leſer, der ſich näher darüber unterrichten will, auf 
as unterhaltende Buch ſelbſt verweiſen, das außer⸗ 
m noch mancherlei Abenteuer erzählt, zum Beweis, 
daß Löwenſtern auch anderwärts als auf dem Schlacht⸗ 
felde zu ſiegen und in das ernſte Kriegsdrama muth⸗ 
Em Liebesſpiel zu miſchen verſtand. 
Sum Schluß möge noch eine Scene aus dem Ein: 
zug der Verbündeten in Paris folgen. — Am Ein⸗ 
gang der Elyſäiſchen Felder hielten der Kaiſer und 
der König von Preußen, und ließen die Truppen im 
Parademarſch vorüberziehen. Die Zahl der ſtädtiſchen 
Zuſchauer und Gaffer ſtieg nach und nach ins Uner⸗ 
meßliche; natürlich fehlten auch die Zuſchauerinnen 
nicht. Die Franzöſinnen ſind neugierig wie andere 
Frauen, aber zugleich muthiger. Das Wiehern der 
Pferde, ihr unruhiges Schlagen gegen das tönende 
Pflaſter ſchreckte ſie eben nicht ſehr. Sie drängten 
ſich heran und hindurch und gafften, trotz der Gefahr, 
in die ihre Fügchen vor e beſchlagenen Hufen gerie⸗ 
then. Mit einer jungen, fehr hübſchen, ſehr gut ge⸗ 
kleideten Dame, die mit dem elegant beſchuheten Händ⸗ 


ihnen abgehen und chen ſein Pferd vertraulich am Zügel gefaßt hatte, um 


ſchleunigſt e 


ch] dienter, wurden 5 Boden geſchleudert, jedoch Beide nur leicht 


Belruges freigeſprochen, die Letztere, des Diebſtahls erg nat⸗ 
gänzlich als ſchuldlos erkannt. In Folge der von der Stagts⸗ 
behörde gegen dieſes Urtheil ergriffenen Berufung erkannte das 
k. k. Oberlandesgericht gegen die Anna B. auf eine zwei⸗ gegen 
ihre Schweſter auf eine dreijährige und gegen Franziska Sch. 
auf eine ſechsmonatliche ſchwere Kerkerſtrafe. Die Haupt⸗Ange⸗ 
klagte Anna B., welche ſchon in ihrem erſten Prozeß durch ihre 
traurige Lage, in welche fie vorzüglich durch ihre Bekannſſchaft 
mit einem reichen Manne aus Bukareſt gebracht wurde, die all⸗ 
gemeine Theilnahme erregte, hat das ſie betreffende Urtheil des 
Oberlandesgerichtes nicht mehr vernommen. Sie ſtarb an dem 
Tage, als ſolches ihr verkündet werden ſollte. Dennoch ſah ſich 
die Mutter derſelben veranlaßt, für ihre Tochter die Berufung 
beim oberſten Gerichtahoſe zu ergreifen. Dieſes oberſte gericht⸗ 
liche Urtheil hat nun die verftorbene Anna B., wie das erſtrich⸗ 
terliche freigeſprochen, die Strafe der Katharina N. auf zwei 
Jahre herabgeſetzt, und bezüglich der Franziska Sch. ein ab in- 
stantia Erkenntniß gefällt. 

Bekanntlich wurde vor einigen Wochen die Witwe des 
Hüttlers P. in Steinbach, welcher im Sommer v. J. beim 
Heuabladen vor feinem Haufe durch einen Schuß aus dem Dad: 
boden getödtet wurde, vom k. k. Landesgerichte in Wien wegen 
Mitſchuld am meuchleriſchen Gattenmorde zum ſchweren Kerker in 
der Dauer von 15 Jahren verurtheilt. Die Verurtheilte ergriff 
die Berufung, und in deren Folge hat nun das k. k. Oberlan⸗ 
desgericht das erſtinſtanzliche Urtheil dahin abgeändert, daß Anna 
B. wegen Unzulänglichkeit der Beweismittel von der Anklage 
freizuſprechen ſei. Dagegen hat nun wieder die k. k. Staatsbe⸗ 
hörbe die Berufung an den Oberſten Gerichtshof angemeldet. 

„Bekanntlich war am 17. v. M. der Poſtillon, der den 
Cariolwagen von Szederkeny nach Fünfkirchen führen ſollte, er⸗ 
mordet und der Wagen ausgeraubt worden. Als Thäter wurden 
zwei Individuen aus Olasz ermittelt. Dieſelben fanden dieſer 
Tage vor dem Standgerichte, das ſie zum Tode durch den Strang 
verurtheilte. Das Urtheil wurde am 18. d. in Olasz vollzogen. 
Von den aus dem Cariolwagen geraubten Geldern und Effecten 
im Werthe von 19.800 fl. ö. W. wurde alles bis auf einen Be⸗ 
trag von 650 fl. wieder aufgebracht. 

** Der Ofner Gemeinderath hat dem Vernehmen nach den 
Beſchluß gefaßt, die herrliche gothiſche Pfarrkirche auszubauen. 
Von der Fagade ſteht nämlich nur die nackte Stirnmauer und der 
linke Thurm, aber mit unvollendeter Spitze. Es iſt nun im 
Plane, Beides auszubauen und den zweiten fehlenden Thurm hin⸗ 
zuzufügen, auch liegt bereits eine Zeichnung von dem Architekten 
Maltas hierzu vor. Der Bau wird. durch freiwillige Beiträge 
zu Stande gebracht werden. , 

In Mailand verunglückten am 23. d. auf dem Teiche 

dort beluſtigten, ſie konnten leider 


die 
ung 
e Vertheilung der St. H 
. A. 3.“ meldet, in War ch au folgender draſti⸗ 
ein Schuhma⸗ 


* Baron Auguſt von Rothſchild hat, wie uns berichtet 
wird, ſeiner Braut, dem Frl. Anſprach, 200,000 Francs Nadel⸗ 
geld ausgeworfen, ein Brautkleid um 25,000 Fres., ein faſhio⸗ 
nables Geſpann und einen prachtvollen Brillantſchmuck zum Ger 
ſchenke gemacht. > - 

Graf Nieuwerkerke, Director der kaiſerlichen Mufeen 
in Paris, fuhr am verwichenen Sonntage über die Avenue der 
Elyſäiſchen Felder in einem leichten Tilbury, als die Pferde, die 
er ſelbſt führte, ſcheu wurden und nach der Avenue Montaigne 
Reißaus nahmen. Alsbald * das Tilbury mit einem Hand⸗ 
wagen zuſammen, und Graf Nieuwerkerke, wie deſſen Be⸗ 


verwundet, das Pferd blieb ohne Schaden. 

Der Winter ſcheint in dieſem Jahre ſich von Norden 
nach Süden gewendet zu haben. So tritt er z. B. in Algerien 
ſehr heftig auf. Der Schnee liegt, wie dem „Moniteur“ aus Bu⸗ 
gia, 8. Januar geſchrieben wird, ſo hoch, daß in Setif das Ka⸗ 
ſernendach unter der ungewohnten Laſt einbrach und mehrere 
Soldaten verwundet wurden. 


in dem wogenden Gedränge einen Halt zu haben, kam 
Löwenſtern bald in ein Geſpräch. Er mußte ihr die 
Monarchen, Fürſt Schwarzenberg und Andere zeigen. 
Da ihm ihre Lage im Gedräng zwiſchen den Pferden 
unangenehm erſchien, ſchlug er ihr vor, ſich zu ihm 
auf den Sattel zu ſetzen. Sie nahm das Anerbieten 
ohne Weiteres an, ſchwang ſich leicht vor den Reiter 
auf den Sattelknopf und hielt ſich die ganze Zeit über 
an den Mähnen des Pferdes. Dies Beiſpiel fand 
Nachahmer. Bald ſaßen gegen ein Dutzend elegan⸗ 
ter Damen in derſelben Art zu Pferde. Der Kaiſer 
bemerkte es und zeigte es lächelnd dem Könige. Auch 
Schwarzenberg ſoll es gewahrt und geſagt haben: 
„Wenn's nur halt kein Sabinerinenraub wird!“ — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„Wien. Das Burgtheater war am 29. Jänner Abends bei 
Aufführung des „Teſtamentes des großen Kürfürſten“ der Schau⸗ 
platz einer erhebenden Demonſtration. Dreimal erhob ſich das 
ganze Haus und brach in lang anhaltenden, enthuſtaſtiſchen Bei⸗ 
fall aus. Als Kurfürſt Friedrich die Worte ausrief: „Daß er als 
deutſcher Fürſt die Drohungen auswärtiger Mächte verachte“ und 
dann bei den Worten: „Er werde fremden Uebermuth zu zächti⸗ 
gen wiſſen,“ erſchollen bundertſtimmige Zurufe, die ſich bei der 
Anſpielung auf die Vereinigung zwiſchen dem Hofe von Berlin 
re nur noch fleigerten. Gleiches wird aus Darmfladt 
erichtet. . . 5 

Der vaterländiſche Dichter Karl Rißel hat ein Trauerſpiel 
vollendet, welches im Jahre 1715 in Schottland ſpielt, und „die 
Jakobiten“ betitelt iſt. 


Francs verlangen. 


Graf Eduard Silveſter Rottermund 
Heinrich Brodzki a. Tarnow, 
Klemens Rola Gadomoki a. 
bert Brandis a. Kalwary 


blin, Stanislaus Brandis n. Kalwarya, 


Handels und BVörſen Nachrichten. 
— Einer Darſtellung von Trieſts Einfuhr auf dem 
Landwege iſt zu entnehmen, daß die Einfuhr von Stahl ſich 
ſelt 1856 von 24,535 auf 45,473 Centner, die von Nägeln und 
anderen kleinen Eiſenwaaren von 5320 auf 9755 Cenkner, und 
die von Glas und Glaswaaren von 44,278 auf 49,823 Centner 
gehoben hat. Bei Steinkohlen zeigt ſich der Einfluß der vollen⸗ 
deten Bahn am ſtärkſten, da die Einfuhr von dem winzigen 
Quantum von 4164 Centner ſich bis 198,784 Centner hob. 
Einen ſehr bedeutungsvollen Rückſchritt zeigen Spirituofen. 1856 
betrug die Einfuhr nach Trieft, reſpective Ausfuhr nach Italien, 
noch 246,769 Cenkner, und fiel dieſelbe 1858 bis 89,645 Cent; 
ner. Auch die Einfuhr von Wollwaaren verminderte ſich von 
28,475 bis auf 20,307 Centner. 
Nach einer Mittheilung des „Tiroler Boten“ ſoll die 
ſüdtiroliſche Eiſenbahn im kommenden Monat Februar, 
und zwar vorläufig von Verona bis Trient, eröffnet wer⸗ 
den. Jedenfalls dürſten bis zur Eröffnung nach Botzen noch 
einige Monate vergehen, da die gegenwärtige Jahreszeit die Bor 
7 75 der Gebrechen am Viaduet an den Lavismündungen nicht 
geſtattet. ‚ara 
— Viele unſerer Leſer, ſchreibt die „Stadtpoſt“ dürfte es intereſ⸗ 
firen, einiges über die beliebten Para⸗Cigarren, welche ausſchließ⸗ 
lich in der Roſſauer-Fabrik fabritirt werden, und bereits ſeit vier 
Jahren dort am Lager liegen, zu erfahren. Dieſe erſt mit der 
neuen Währung erſchienenen Lieblinge der Raucher, erhielten ihren 
Namen von dem Cuba⸗Para Tabak, welcher ihre Inlage bildet. 
Das Wickelblatt iſt feiner Havannah⸗Tabal und das Deckblatt 
echtes Florida, welches, weil es ſehr flark licht geſprenkelt vor⸗ 
kommt, zu den ſchönſten Blättern gehört. Auf dieſe Art iſt nicht 
ein Stäubchen inländiſchen Tabaks in dieſen Cigarren enthalten, 
wie denn überhaupt ſelbſt unſere beſten ungariſchen Blätter, als 
Deckblätter nur in den ſogenannten Kreuzer⸗Cigarren Verwendung 
finden und dies erſt ſeit den Jahren, als die Regierung hollän⸗ 
diſche Pflanzen nach Ungarn ſandte, um die dortigen Tabakbauer 
in der Pflege dieſer zu ſo großer Wichtigkeit gelangten Pflanze zu 
unterrichten. Seit fünf bis ſechs Jahren iſt der amerikaniſche 
Tabak durch den zu rieſenhaften Dimensionen angewachſenen Ver⸗ 
brauch in Europa von dem früheren Preiſe von 100 und 150 fl. 
per Ctr. auf 300, 400 und 500 fl. geſtiegen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es erſtaunlich, daß die Cigarren erſt jetzt theurer wurden. 
Nach den letzten Ausweiſen ſteht der Weinbau unter den 
Bodenerzeugniſſen in Niederöſterreich in erſter Reihe. Auf 70,816 
Joch werden 1.977.575 Eimer Wein jährlich im Werthe von 
circa fünf Millionen Gulden gebaut. Nur der Roggen geht dem 
Weine voran, von dem auf 301.445 Joch für circa ſechs Millio⸗ 
nen Gulden gebaut wird. ar 
Gier für Hindoſtan.) In Burton⸗upon⸗Trent wird 
gegenwärtig eine Bierbrauerei gebaut, welche vier Acker Landes 
bedecken und deren Hauptfagçade über eine engliſche Viertelmeile 
lang ſein wird. Sie ſoll nur das ſogenannte Eaſt India pale 
ale brauen, von dem die Londoner Brauereien nicht mehr genug 
für den heimiſchen Verbrauch, geſchweige denn für die Bedürf⸗ 
niſſe des Auslandes erzeugen können. Beweis dafür iſt, daß alle 
Brauer zuſammen kürzlich nur 18.000 Orhoft dieſes Bieres nach 
Indien liefern konnten, obwohl die oſtindiſche Compagnie für die 
Truppen daſelbſt doppelt ſoviel verſchiffen wollte. 
Paris, 28. Jänner. Schlußcourſe: Zperz. 68.75. 4½ erz. 
96.90. Silber 89. Staatsbahn 567. Credit Mobilier 787 
Lombarden 528. Orientbahn 505. Schluß günſtig. 
Paris, 29. Jänner. Schlußcourſe: Zperz. 68.65. 4½ perz. 
97. Staatsbahn 568. Credit Mobilier 786. Lombarden 527. 


Orientbahn 505. 2 

London, 28. Jänner. Schluß ⸗Conſols 95%. — Lombar⸗ 
den 11. — Schluß⸗Conſols 95%. Silber 61%. 
Wochenausweis der engliſchen Bank: Notenumlauf 20,710,785 
Pfd. Sterl. Barvorrath 19,177,854 Pfd. Sterl. 

Krakauer Cours am 29. Januar. Silberrubel in polniſch 
Couram 107 verlangt, 106 bezahlt. — Oeſterreich. Bank⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 427 verl., fl. 424 bezahlt. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 97 ¼ verl., 96%, bez. — Rufiifche Imperials 
8.45 verl., 8.33 bezahlt. — Napoleond'or's 8.36 verl., 8.24 bez. 
— Bollmwichtige holländiſche Dukaten 4.93 verl., 4.83 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 4.96 verl., 4 86 bezahlt. — Boln- 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98½ verl., 98 bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 83.30 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 80.50 verl., 79.— bez. — Na⸗ 
ional⸗Anleihe 81.50 verlangt, 80 60 bezahlt, ohne Zinſen. 

Lotto⸗Ziehungen am 29. Jänner. 
Ofen: 26, 77, 50, 58, 74. t 


Brünn: 88, 23, 59, 50, 29. 
Trieſt: 49, 13, 33, 9, 46. 
Linz: 17, 32, 46, 42, 10. 


Telegr. Dep. d. 
Turin, 28. Jänner. 


Deſt. Correſp. 


„Tempo“ will wiſſen, das 


Miniſterium werde in nächſter Woche von der Kam⸗ 


mer die Ermächtigung zu einer Anleihe von 50 Mill. 


erantwortlicher Redacteur: 


Verzeichniß der Angefommenen und 
vom 29. und 30. Jänner 1859, 
Angekommen die Herren Gutsbeſitzer im Hotel de Dresde: 
| a. Amerika, Julian Skoli⸗ 
mowski a. Wien. 


In Pollers Hotel: Graf Vinzenz 


Boezet. 
Abgereiſten 2 


Bobrowski a. Poreby, 
Graf Joſef Wielopolski a. Polen, 
Neu-Sander. 

Sigmund Auguſtynowicz a. Wien, Adal⸗ 
a. 


Abgereiſt die Herren Gutsbeſitzer: 


Im Hotel de Ruſſie: 


Adam Laniewski n. Lu⸗ 
I Euſtach Jawornicki n. 
Warſchau, Karl Homburg n. Bierzanow, Graf Felir Romer 
n. Inwald, Graf Vinzenz Bobrowski n. Poreba. 


Die bekannte Tänzerin, Fräulein Lanner, welche von einem 
aus 32 Kindern beſtehenden Ballet begleitet iſt, wird, um Pro⸗ 
ductionen zu geben, von Paris nach London reifen. 

In Paris macht gegenwärtig ein aus Baja in Ungarn 
gebürtiger Knabe von 10 Jahren, der Pianiſt Henri Ketten, in 
den muſikaliſchen Kreiſen großes Aufſehen. Seinem erſten Con · 
certe, welches am 19. d. im Salon Herz ſtattfand, wohnte die 
Elite der Pariſer Muſtkwelt bei. Halevy und Meyerbeer ertheil⸗ 
ten dem Knaben Lobſprüche, Roger, der in dem Concerte mit; 
wirkte, desgleichen. Das Wunderkind wird noch im Laufe dieſes 
Jahres Wien beſuchen, um dort ſich hören zu laſſen. 

Der Maler Leutze hat Düſſeldorf verlaſſen, um nach 
Amerika, wo er bereits längere Zeit gelebt, zu überfiedeln. Leutze 
iſt bereits der vierte der — — Künſtler, welche ſeit 
kurzem Düffeldorf verlaſſen haben. 

Wie man hört, werden die beiden noch unverheiratheten 
Töchter des königl. preußiſchen General⸗Muſik⸗Directors Mayer: 
beer am nächſten Oſterfeſte zum Chriſtenthume übertreten. Die 
beiden jungen Damen genießen gegenwärtig den Religions⸗Unter⸗ 
richt des evangeliſchen Predigers Dr. Janos in Berlin. Vor 
drei Jahren trat eine ältere Tochter Meyerbeer's vor ihrer 
Vermälung mit dem Dragoner⸗Rittmeiſter, Baron von Korff, 
zur katholiſchen Religion über. A, 

„ [Gin fürſtlicher Hindu Anatom.] Der König von 
Ava, der von einem Jahre ungefähr die Luft in ſich verſpürte, 
Anatomie zu ſtudiren, oder doch die Grundbegriffe dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft zu erfaſſen, hatte ſich an die Oſtindiſche Compagnie ge⸗ 
wendet, damit fie ihm aus England ein künstlich genrbeitetes 
Menſchen⸗Skelett verſchreibe. Denn leibhaftige Knochen zu berüh⸗ 
ren, verbieten ihm die Vorſchriften der Kalle. Die Compagnie 
übernahm den Auftrag, und der Mechaniker des Londoner arzt ⸗ 
lichen Gollegiums, Mt. Flower hat jept ein Stelett aus Sn, 
morenholz angefertigt, das in jeder Beziehun gelungen ee = 
demnaͤchſt nach Ava verſandt werden wird. Preis, * 
iſt nicht übertrieben hoch angeſetzt. 


Amtsblatt. 


N. 18244. Ediet. (38. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
Fr. Sophie Charzewska, Alexander Schmelkes pcto. 
130 fl. CM. am 22. December 1858 3. 18244 eine 
Wechſel⸗Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebe— 
ten, worüber mit dem h. g. Beſchluſſe dato 29. Decem⸗ 
ber 1858 3. 18244 eine Zahlungsauflage an die Be: 
langten erfolgte laut welcher ſie zur Zahlung binnen drei 
Tagen der Wechſelſumme 130 fl. CM. ſ. N. G., nach 
Wechſelrecht verpflichtet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Gerichts-Ad— 
vokaten Dr. Biesiadecki mit Subſtituirung des Hrn. 
Advokaten Dr. Geissler als Curator beſtellt, welchem die 
Zahlungsauflage zugefertigt, und mit welchem die ange⸗ 
brachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Wechſelordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er: 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver: 
treter mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter 
zu wählen und dieſem Landes⸗Gerichte anzuzeigen, über: 
haupt die zur Vertheidigung dienliche vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 

Krakau, am 29. December 1858. 


N. 35918. Kundmachung. (81. 1—3) 

Zur Beſetzung der an der mediciniſchen Abtheilung 
des hierortigen Spitales zu St. Lazar erledigten Stelle 
eines mediciniſchen Practicanten, welche mit einer Jah— 
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Währung und mit einem jährlichen Quartierbeitrage von 
Einunddreißig Gulden 50 kr. öſt. Währ. verbunden iſt, 
wird bis Ende Februar 1859 der Concurs ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Dienſtſtelle, welche jedoch 
nur auf zwei Jahre verliehen wird, haben ihre mit den 
Nachweiſungen über ihr Alter, ihren Stand, über die 
an einer inländiſchen Lehranſtalt erworbene Befähigung, 
die Arzneikunde ausüben zu dürfen, ſo wie mit den Nach⸗ 
weiſungen über die Kenntniß der polniſchen Sprache, 
über die ſchon etwa geleiſteten Dienſte und ſich erworbe⸗ 
nen Verdienſte, endlich über politiſches und moraliſches 
Wohlverhalten inſtruirten Geſuche mittelſt der k. k. Kreis⸗ 
behörde ihres Wohnortes oder, wenn ſie bereits bedienſtet 
ſind, durch ihre vorgeſetzte Behörde bei der k. k. Landes⸗ 
Regierung einzubringen 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 20. Jänner 1859. 


E. K. THEATER IN KRAKAU 


! AK 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 


Montag, den 31. Jänner. 
Zum Benefize für Herrn Oberregiſſeur Ludwig. 


Die Waise von Lowood. 


Schauspiel in 4 Acten von Charl. Birch-Pfeiffer. 
Kaſſaerüffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. October. 


Abgang von Krakan 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
Myslowik (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Weovachtungen. 


Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten Vormittags. f 
Nach Rzeszöw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
ö Abgang von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr nn 
971 7551 von Myslowitz 
Nach Krakau: FR r 15 M. 15 KL M. Nachm 
ang von a 
Nach Granica: 10er is M. nn. 7 Uhr 56 M. Abende 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Rachm 
Abgang von Granica. 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Ankunft in Krakau 
Von Wie n, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granic a (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Ubr 27 M. Abds. 
Aus Rzeszöw 6 Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 uhr 45 
Minuten Abends. 
Aus Wieliczka a 1 il 1 5 55 
nkunft in Rzeszoͤw 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nach, 12 uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
Abgang von e 
Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten Nachts, 10 uhr 20 Minuten 
Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


— ͤͥ—ök̃ ä ññ 
Wiener-Börse- Bericht 


vom 29. Januar. 


Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. Geld Waare 
In Oeſt. M. zu 5% für 100 fl.. „„ m zen 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 80.60 80.70 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 22 
Metalliques zu 59%) für 100 fl. 1728.70 78.80 
dito. „ 4¼% für 100 ll. 30.50 71.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 305.— 310.— 
„ 1839 für 100 f. 127.28 128.— 
„ 1854 für 100 fl. 109.25 109.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aust r. 15.25 15.50 
B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. .— 90.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 79.50 80.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
5% für 10 l. eiaial nade. ker 78.50 70.50 
von Galizien .. . zu 5% für 100 fl. 28.— 78.50 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 22.— 77.25 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 71,— 71.25 
von and. Kronländ. zu 5% für 100 fl.. 87.ä— 92.— 


für die Personen-Züge auf der 


Non te wii tele „„ — 


mit der Verloſungs⸗Klauſel 1887 ü 
u. oſungs⸗Klauſt zu 86 füt 


eder dn Ir pr. St. „ „ + + 234.— 234.30 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
100 fl. Einzahlung 122.— 123.— 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 164.— 165.— 
der Theiß bahn zu fl. EM. mit 100 fl. (5%) 
Binzaplung FT TR 105. —— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 
oder 192 fl. EM. mit 76 fl. 48 fr. (40%) 
Einzahlung 98.— 99.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. ( Einzahlung 65.— 66.-- 
der österr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
Sen eee 480.— 483.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CTM... 305.— 310.— 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗ Geſellſchaft zu 
o A a 
Pfandbriefe 
er 6ſährig zu 5% für 100 fl. —.— 97.— 
Nationalbank ! 10 jährig zu 5% für 100 fl.. —.— 94.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fll. —.— 88.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5 für 100 fl. 99.— 99.50 
auf öſterr. Wäh. verlosbar f zu 576 für 100 fl. 84.— 84.25 
pie 
der Credit Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
x - öfter. Währung pr. 97.— 97.235 
er 100 mgmpfſchifffahrtsgeſelſchaft zu 
00 1 M ee ” 102. — 103.— 
Eerhäy zu 40 fl. CM. * 72.— 73.— 
Salm zu 40 „ a 41.50 42.— 
Palffy zu 40 „ 38.— 38 50 
Se e r 
St. Genois zu 40 — * 36.50 37.— 
Windiſchgrätz zu 0 „ „ 3 .— 23.50 
Waldſtein zu 20 „ A 25.— 25.50 
Keglevich WO u „ 158.— 18.25 
3 Monate. 
4 Bank⸗(Platz⸗)Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſuͤddeutſcher Wahr. 5%. 88.20 88.30 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 54. 88.30 88.40 
Hamburg, für 100 M. B. 2% „„ 78.40 78.6 
Lendon, für 10 Bid. Sterl. 3 103.90 104.— 
Paris, für 100 Franken 34... ... . 4130 41.40 
Cours der Geldſorten. 
Geld . Waare 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten . . 4 fl. —96 Nr. 4 fl. — 97 Mtr. 


LEOBEN I , aan 
Napoleonsd'or 
Ruſſ. Imperiale 


DET u. 2) 3 — 


5 
7 


8 fl. —40 


7 


h privilegirten galiz. Carl-Ludwig- Bahn 


vom 15. November 1858 angefangen bis auf Weiteres. 


| von Krakau nach R,eszöw 


Perſonen⸗Zug Nr. 1 Perſonen⸗Zug Ne 3 | Gemifchter Zug Nr. 5 
Station Ankunft] Abgang [Trifft den] Ankunft] Abgang Trifft den Ankunft] Abgang Trifft den 
St. M.] St.] M. Zug Nr.] St. M.] St. M.] Zug Nr. St. M. St. M.] Zug Nr. 
N ü 40 
Krakau Abends] 830 Vorm. 1030 Früh | 5 
Bierzanow . . 844] 845 1014341044 l 5157] 6— 2 
Podiesese JJ 24.4 6 10 5911/2 1 620 625 
FF 28 4 1111711117 6145 646 
nn, ͤ nnn 11132111437 7161 7116 
ia + eis“ 10|.1J10| 5 8 111571124 1 7411 751 7 
Bogumilowice . - + 10351035 12 301230 1 8129| 830 
Tarnöw . + 10471055] 10 [ı12|42[12]50]% 84519 — 
Gzarna . 411291130 1/23] 124 91431 9146 
Debi aa 114 1 50 1142 1 45 10| 9 —— 12 
Ropezy ce. 1214/1216 271 210 99 A 1044 
Sedziszöw an a der 12|35 222 - — 5 — 4 
nm e - n . 0 1215411256 2145 4 
ra ...I 120 1 Nachts 2 310 Nachm. 1 6 1210 Mittag 
von Krakau na iepotomice nach 
Wieliezka Niepolomice -- Wieliczka 
Gemifchter Jug Nr. 18 Vemiſchter Jug Nr. emiſchter Jug Nr. 15 
a Ankunft. Abgang Stati Ankunft] Abgang Station Ankunft] Abgang 
Station St. M. St. M. e St. M. St. M. — ASt. M. St. N. 
Krakau. . - Früh | 7 1 Wieliezka . Früh 50 niepolomice Vorm. 1040 
Bierzanow 7 46 7 |48 Bierzan w . 99 | 4 [Pod . 10150 | 111 — 
Wieliczka 8 Früh Podleze . . 9309 43 Bierzanow 11261128 
| Niepolomice | 9 55 Vorm. wieliezka . 1140 Vorm. 


n⸗Zug Nr. 1 ſteht in AT, 
SR de 5 Nr. 2 u 75 dtto nach Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica und M 
dtto Nr. 3 dito dtto von Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, Bieliß, Granica. 
dtto Nr. 4 dtto dito nach Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, Bieliß. 
Die gemiſchten Züge Nr. 14 und 15 verkehren an Sonn⸗ und Feiertagen n 1 


Die Perſonen⸗Züge Nr. 16 und 


Krakau, am 1. November 1858. 
In der Bucdruderei ded „CZAS E 


17 ſchließen ſich in Bierzanoͤw an den Zug 


von 
Derf onen⸗Zug Nr. 2 


Station 


Ankunft Abgang Trifft den Ankunft Abgang [Trifft den] Ankunft 


Perſonen⸗Zug Nr. 4 Gemiſchter⸗Zug Nr. 6 


Abgang [Trifft den 


SM IS M.] Zug Nr. St. M. St. M.] Zug Nr. St. M. St. M. 

Rzeszö W. Nachts] 1 las 1 Vormit. 10 20 Nachm. 
Trzeiana 149151 10143 1045 741 2 Pr i 
Sedziszo pp .[2 [20] 2 15 111 3lııl 8| 5 71417 ıı 
Ropezyce. . .. 2.121281 2 |31 112011023 331 4 35 

N . 424512 56 11143111046] 7 — 10 
Czarna in e eee 9 
Tarnoẽw. . 4350358 

Bogumilowiee 410 410 

Skotwina 4440444 

Bachnia....... nt 

Laie ene 13 5 

PA : 5 1 
Bierzanow » 2.2. 8 6 
Krakau F 


don Wieliezka "4% erzan 
BierzandW, Wieliczka 
Perfonen Zug N. 16 nach Crfordern. „Perfonen-3ug 717 nach Erfordern. emiſchter⸗Zug . 
ae e an Stati „ a Abgang Station Ka Abgang 
tation M. St. M. ation St.] M. St. M. St. M. M 
St. St. M. INI St N — MSN 
Wieliezka Nachm.] 2 25 [Bierzandw . Nachm. 2 155] Wieliezka . Abends 6 I — 
Bierzanow . | 2 35 [Rahm | Wietiezia . | 3 | 7 Machm.] Eierzanow 610612 
Krakau 6 17 Abends 
D | ‚ 


Anmerkung. ia 
Verbindung von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz und Granica. 


Von der k. k. priv. 


gal. 
In Vertretung des Buchdruckerei Geſchäftsleiterd: Stanislaus Gralichoweki 


yölowitz. 


Carl. Eudwig · Bahn. 


